
Der Gesellschafter
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag!
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlolm ) 1 VO !̂, in dem Bezirk 2 . «l, >
ausserhalb des Bezirks 2 . k 40 4 . Vierteljahr - !

lichcs und Blonatsabonnemenl nach Verhältnis ;. !

Samstag den 28 . Mai.

i Jnsertionsgebühr sür die tspaltige Zeile aus ge- j
!wohnlicher Scbrist bei einmaliger Einrückung 9 4 , ^
! bei mehrmaliger je 6 ^!. Die Inserate müssen ^
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der .

j Herausgabe des Blattes der Druckerei aujgcgeben i
I ' sein. j

1881.

Auch für den Monat Juni werden Bestel¬
lungen aus den „Gesellschafter " von jeder Post¬
anstalt entgegengenommeu.

Amtliches.
Nagold.

An die Ortsoorsteher.
Unter Hinweisung aus den Erlaß K . Ministe¬

riums des Innern vom 7. März d. I ., Ministerial-
Amtsblatt No . 5 , Seite 66 , werden die Ortsvor¬
steher ausgesvrdert , binnen 8 Tagen hieher anznzeigen:

1) welche Maßregeln zu Vertilgung der Maikäfer
getroffen worden sind,

2) welche Quantitäten im Ganzen abgelicfcrt
worden sind und

3) welche Kosten sür die Gemeinde
a) fürs Einsammeln und
b) an Aufsichtskosten

erwachsen sind.
Den 25 . Mai 1881.

K . Oberamt . Güntner.

a g o l d.
Die Ortsvorsteher

werden aufgcfordert , für den Staats -Anzeiger pro!
1. Juli 1881/82

8 alL 40 L
an die Oberamtspflege hier einzusenden.

Den 25 . Mai 1881.
K . Oberamt . Güntner.

A l t e n st a i g.
Schullehrer -Konferenz

am Dienstag den 31 . Mai 1881,
Vormittags präzis 9 Uhr,

in Altenstaig Stadt.
Tagesordnung:

1) Choralgesang und Orgelspielproben in der
Kirche . Choralbüchlein Nro . 217 , 192 , 138.

2) Lehrprobe von Schullehrer Hildebrand:
„Sprachliche Behandlung von Lesebuch 117 , 2.

3) Thesen über die „Behandlung der Sprachlehre
in der Volksschule ."
Die Königlichen Ptzrrrämter werden ersticht,

den Herrn Lehrern rechtzeitige Mittheilung zukommen
zu lassen.

Altenstaig,  25 . Mai 1881.
K . Bezirksschulinspekorat.

Mezger.

Nagold.
An die Gemeindebehörden.

Zu Folge höheren Auftrags werden in Betreff
der Wirkungen des Reichsgesetzes über den Unter¬
stützungswohnsitz die Ortsvorsteher aufgefordert,
darüber Erhebungen anzustellen:

1) welcher Aufwand auf die öffentliche Armen¬
pflege von der Gemeinde beziehungsweise von
dem Ortsarmenverband in den Rechnungsjah¬
ren 1871/72 und 1879/80 nach Abzug der
wieder ersetzten Armen -Unterstützungen gemacht
werden musste, wobei , was den Aufwand pro
1871/72 betrifft , auch diejenigen öffentlichen
Armen -Unterstützungen in Rechnung zu nehmen
sind , welche aus Stiftungen verabreicht wur¬
den , die sich bei der öffentlichen Armen -Unter-
stützung betheiligten:

2) wie groß die Zahl der Armen , welche im Rech¬
nungsjahr 1871/72 öffentliche Ärmen -llnter-
stützung erhielten und wie groß die Zahl der
im Rechnungsjahre 1879/80 von den Ortsarmen¬

verbänden , und zwar nicht blos vorläufig un¬
terstützten Armen war;

3>  in wie vielen Fällen im Jahre 1871/72 von
den einzelnen Armenverbänden Erstattungsfvr-
derungen an andere Armenverbände geltend
gemacht wurden und wie hoch sich der Gc-
fammtbetrag dieser Erstellnngssvrderungen be¬
laufen hat.

Die Erhebungen sind unfehlbar innerhalb 14
Tagen an das Oberamt cinzusenden.

Den 26 . Mai 188 l.
K . Oberamt . Güntner.

Das Belriebsbauamt Rvliweil wurde dem seühcrigcn
Vorstand des Eisendahnhochdauaiiils Herrenberg , Bauinspeklor
Zeller,  gnädigst übertragen.

Die erledigte evangelische Pfarrei Buoch wurde dem
Pfarrer Müller  üi Zwerenberg übertragen.

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

8 Nagold . (Znr Vorsicht !) In hiesiger
Stadt sind in letzter Zeit 2 zu 10 c/lL dellarirte
Geldrollen in Umlauf gesetzt worden , welche anstatt
der angegebenen 10 L nur 2 ^ - Stücke enthielten.
Da diejenigen Besitzer solcher Rollen , welche ihren
Vormann nicht augebcn können , einen Verlust von
8 cM haben , so empfiehlt cs sich , beim Empfang
von Geldrollen den betr . Mann nicht nur genau
auzuseheu , sondern auch dessen Namen darauf vor-
zumerkcn.

* dlagold,  27 . Mai . Gestern tagten in unserer
Stadt auf der Post ein Dutzend Herren des Schwarz¬
wälder Zweigvereins des Vereins für vaterl . Natur¬
kunde aus Stuttgart . Calw , Tübingen rc., wobei sich
auch eine kleine Zahl Naturfreunde von hier und der
Nachbarschaft betheiligten . An Stelle des seitherigen
Vorstands des Vereins vr . Wurm  in Teinach wurde
Professor Or . Eimer  in Tübingen berufen , welcher
versprach , dem Verein seine ganze Kraft zu widmen,
wobei er wünscht und hofft , daß derselbe auch in
unserem Bezirke eine größere Theilnahme und Sym¬
pathie finden werde . Sehr interessant und belehrend
war hiebei der von Professor Or . Fr aas gehaltene
Vortrag über die älteste Bevölkerung des Nagold-
thales . Als ältestes Zeichen , das über die früheren
Bewohner unseres Thales Aufschluß geben könne,
bezeichnet geehrter Redner unfern sog. Krautbühl,
indem derselbe nach seiner festen Ueberzeugung ein
Fürstenhügel sei, oer die irdischen Reste irgend eines
Großen , Heroen berge , die in damaliger Zeit , unge¬
fähr 1000 Jahre vor Christus , samt Wagen , Waf¬
fen und Schmuck begraben wurden ; die Aufdeckung
ähnlicher Hügel bei Ludwigsburg , sKleinaspergle)
und vielen anderen Orten in Baiern und der Do¬
nau entlang sprächen für die größte Wahrscheinlich¬
keit dieser Annahme . Weiteren Aufschluß über unsere
Vorahnen gebe die Aufdeckung von 13 Gräbern
bei dem Seminarbau , die in die Jahre 500 nach
Christi Geburt verlegt werden müssen. Die darin
aufgefundenen Skelette beweisen aufs Sicherste , daß
die damaligen Bewohner von der gegenwärtigen
Generation nach Gestalt und Größe sich in nichts un¬
terscheiden . Den männlichen Sceletten lagen meist
Waffen bei , 5 Gräber waren die von Kindern und
eines barg die Reste eines weiblichen Wesens , was!
aus dem vorhandenen Schädel und Ohrenschmuck ge¬
schlossen werden konnte . Allgemeiner Beifall folgte
dem gelehrten Vortrag . Noch sprach der Vorsitzende
ermahnende Worte für Pflege der Naturkunde und
Naturwissenschaft , besonders auch bei uuserer Ju¬

gend ; auch das Kleinste , das Unbedeutendste sollen
wir unserer Betrachtung wcrry finden,  denn alles

! berge des Wunderbaren . Als nächstjähriger Ver-
I sammlungsort wurde vom Ausschuß Frendenstadt

bestimmt.
Böblingen,  23 . Mai . Bei Altdorf ist gestern

Abend eine dem Staate gehörige junge Forchen¬
kultur  im Waldtheil Birkensee von 40 — 50 Mor¬
gen durch einen auf unbekannte Weise daselbst aus-
gebrochenen Brand vernichtet worden.

Spaichiugcn,  23 . Mai . Gestern Abend be¬
lustigten sich einige junge Bursche von Aixhcim mit
der zur Mode gewordenen Unsitte deS Schießens
mit Pistolen . Dem 17 Jahre alten Matth . Gruler
von Aixhcim versagte ein Schuß : schnell drehte er
den Lauf der Pistole gegen sein Gesicht und schaute
in den Laus hinein ; in demselben Augenblicke ging
der Schuß los und die scharfe Ladung dem Unglück¬
lichen ins Auge und Hirn , so daß er lautlos zusam¬
menstürzte und auf der Stelle todt war . Der Ver¬
unglückte war der einzige Sohn seiner Eltern.

Berlin,  23 . Mai . In hiesigen leitenden Krei¬
sen hält man die Münzkonserenz in Paris für
verfehlt  und glaubt nicht an eine Erneuerung der¬
selben zur Wiederaufnahme einer materiellen Bera-
thung und Beschlußfassung . — Der Bundesrath nahm
heute den Antrag der kgl. sächsischen Regierung auf
Zollerhöhung für Wollwaren  an.

Berlin , 24 . Mai . Der Bericht der Frkf . Ztg.
über die gestrige Abendgesellschaft bei Bismarck lautet:
Bei der gestrigen parlamentarischen Soiree bei Bis¬
mark äußerte derselbe über das Unfallversicherungs¬
gesetz, daß er dasselbe ohne den Staatszuschuß nicht
acceptire . Sollte das Gesetz jetzt nicht zu Stande
kommen, so werde er damit wieder kommen. — Be¬
treffs Hamburgs äußerte Bismarck , daß für ihn die
Sache feststehe und er die vorgeschlagenen Maßnah¬
men durchsetzen werde , möge der Reichstag beschlie¬
ßen und reden , was er wolle . Der Seniorenkonvcnt
des Reichstags beschloß soeben , den Reichstag gegen
den 2 . Juni zu vertagen und nach Pfingsten die
dritte Lesung des Unfall - und Stempelgesetzes vor¬
zunehmen . — Annähernd dasselbe , aber mit einer be-
merkenswerthen Bezugnahme auf Bayern und Würt¬
temberg  läßt die Frkf . Presse den Reichskanzler sa¬
gen : Die Unfallverficherungsvorlage kann auch ein
Jahr warten , er würde sie lieber zurückziehen als den
Kommissionstorso annehmen . Gegen Bayern und
Württemberg werde er  im nächsten Jahre
Vergeltung üben , weil diese  ihre Landtage
während der Reichstagssession tagen  ließen.
Er werde im nächsten Jahre Reichstag und preußi¬
schen Landtag gleichzeitig berufen und abwechslungs¬
weise je drei Tage sitzen lassen , dann könnten die
Süddeutschen sich preußische Debatten anhören . Seine
Abneigung gegen die Liberalen nehmen gleichmäßig
mit der Abnahme sein Kräfte zu. Hamburg anlangend
erklärte der Reichskanzler , der Reichstag könne was
immer beschließen, er werde den eingeschlagenen Weg
verfolgen unbekümmert nm das Parlament.

Berlin , 24 . Mai . Der Post zufolge äußerte
sich Fürst Bismark  in der gestrigen parlamenta¬
rischen  Abendgesellschaft über das Listenwahl¬
system : Dieser Wahlmodus werde für die klerikale
Partei von erheblichem Vortheil sein, den der leitende
A/ann Frankreichs vielleicht unterschätzt . Keine Par¬
tei sei so im Stande , Parole sür die Listenwahl in
den Departements auszugeben und ruhig in jedem
Hause zu betreiben , als die Klerikalen , deren Ver¬
treter überall Einfluß und Zutritt hätten . Es werde



sich jetzt erweisen , ob in Frankreich eine wirklich starke
klerikale Partei bestehe : ebenso würden in manchen
Departements Bonapartisten zweifellose Erfolge ha¬
ben. — lieber die Unfallversicherung äußerte sich
der Reichskanzler : Ich schreibe meinen Namen unter
kein Gesetz, welches die Belastung des armen Man¬
nes enthält.

Berlin , 25 . Mai . «Reichstag .) Der Antrag
Varnbüler 's , betr . die Revision des Unterstntzungs-
wohnsitzgesetzes , wurde mit den dazu vorliegenden
Anträgen der Abgg . Grasen Stolberg , Gerwig , Streit
und Kiefer berathen und schließlich der Antrag Schor-
lemers angenommen , wvrnach sämmtliche vorstehende
Anträge dem Reichskanzler zur Erwägung zu über¬
weisen sind.

Gegen die Anträge des Reichskanzlers in der
Hamburger Angelegenheit erhebt sich nicht nur
im Reichstag , sondern auch innerhalb des Bunde -r-
raths eine lebhafte Opposition . An der Spitze der¬
selben sieht Bayern , welches durch die Pression,
welche es in ähnlicher Weise wie Hamburg seitens
der Reichsregierung jetzt in der Angelegenheit der
Militärstrafprozeßordnnng erfährt , zum natürlichsten
Bundesgenossen Hamburgs wird . Bayern will kei¬
neswegs seine Errungenschaft des öffentlichen Ver¬
fahrens im Militärftrafprozeß aufgeben und ist Wil¬
lens , allen Versuchen , es zum Verzicht auf dieselbe
zu bewegen , energischen Widerstand entgcgenzusetzcn.
Das Zustandekommen einer Militärstrafprozeßordnung
für das Reich wird dadurch immer mehr hinausge¬
schoben.

In den letzten Tagen sind die Handelsverträge
zwischen Deutschland und der Schweiz und zwischen
Deutschland und Italien abgeschlossen resp . ver¬
längert worden ; und am 23 . d. M . ist endlich auch,
wenn auch keine vollständige Handelseouvcntion , aber
doch ein Meistbcgünstigungsvertrag zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn zu Stande gekommen
und unterzeichnet worden , der mit dem 1. Juli d.
I . in Kraft treten und bis Ende 1887 gelten soll,
jedoch mit der Klausel früherer Kündigung beider
Kontrahenten versehen.

Frankreick-
Frankreich hat sich durch sein Vorgehen

nicht nur bei den Italienern geschadet , sondern
auch das allerhöchste Mißfallen des- alten Garibaldi
sich zugezogen . Derselbe erbebt lauten Einspruch
und wird nicht müde , die Entsendung einer italie¬
nischen Flotte zu verlangen . So hat der Sultan
wenigstens den Trost , einen , wenn nicht lhat - , so
doch wortkrästigeu Verbündeten zu besitzen.

Da durch Einführung der Listenwahlen die
Zahl der Deputaten vermehrt werden würden , und
die Letzteren dann in Fällen , wo Deputirtenkammer
und Senat gemeinsam als „Congreß " tagen (wie
bei der Wahl des Staatspräsidenten ) die Senatoren
überstimmen würden , so wird das Listencrntinium
im Senat zahlreiche Gegner finden . — Sollten die
Listenwahlen auch im Senate Aufnahme finden , so
soll der Präsident Grevy entschlossen sein, sein Amt
niederzulegcn ; zugleich würde für den Fall der An¬
nahme der Vorlage durch den Senat von mehreren
Mitgliedern der Linken die Deputirtenkammer bean¬
tragt werden.

In der tunesischen Angelegenheit ist der hin¬
kende Bote bereits im Anmarsch . Die Nachrichten
aus Algerien lauten nämlich keineswegs beruhi¬
gend , die Regierung läßt aber keine direkten De¬
peschen passiren . Sicher ist, daß sich ganze Strecken
Süd -Algeriens in vollem Aufstande befinden und
daß ein am Donnerstag erfolgtes Gefecht mit einer
vollständigen Niederlage der Colonne des Obersten
Jnnocenti geendet hat , welche in förmlicher Auflö¬
sung zurückweichen mußte . Sv berichten englische
Zeitungen und auch in Berlin sind bestätigende Te¬
legramme eingetroffen.

Rußland.
Petersburg , 24 . Mai . Das „Journal de

St . Petersburg " erklärt die Mittheilungen des Pa¬
riser „Jntransigeant " über Jesse Helfmann für
entschieden unrichtig ; dieselbe hatte weder eine Früh¬
geburt , noch ist sie todt , noch fand je eine Tortur
statt . — Der Reichsrath gab ein Votum für die Ab¬
schaffung öffentlicher Hinrichtungen ab.

Der Schaden durch die Gewaltthätigkeit in
Kiew am 8. und 9 . d. betrügt nach polizeilichen Er¬
mittlungen für 4 Stadttheile 1,137,831 R . Nachrich¬
ten über den Schadenbetrag der zwei übrigen Stadt-
theile liegen noch nicht vor.

Afrika.
Tunis , 21 . Mai . Der Sultan hat die Ab¬

setzung des Bey 's von Tunis befohlen , aber die
französischen Behörden erklärten ihre Absicht , ihn
auf seinem Thron zu erhalten.

KandelL Derkehr.
Heilbrvnn , 24. Mai . L̂edermarkt .) Die Zu

fuhren sind ziemlich stark. Die Anfangs schwache Kauflust hat
sich während des Marktes wesentlich gehoben.

Da » Conrert.
Novellctle von Emilie Heinrichs.

Nachdruck wird gerichti. verfolgt
Reichsgcsetz vom 1l . Juni 1870.

Der Nachtzug , welcher um vier Uhr in G . ein-
treffen sollte , war endlich der letzten Station signa-
lisirt worden . Ungeduldig sahen die Reisenden , welche
bereits über eine volle Stunde auf dem Bahnhofchat
len warten müssen , der Ankunft desselben entgegen,
um ihre Reise sorffetzen zu können.

In den Warte -Sälen zweiter und dritter Klasse
ivogte und drängte die Menge bunt durcheinander,
oder saß plaudernd , rauchend , trinkend und schlafend
umher , während die Ungeduldigsten sich trotz der schnei¬
denden Kälte , welche draußen herrschte , hinaus auf
den Perron begaben , den ankommenden Zug zu er¬
spähen und sich einen guten Platz bei der Abfahrt zu
sichern. >

Zm Warte Saal der dritten Klasse bestand die
Gesellschaft, wie man aus ihren Effecten und Gesprä¬
chen schließen konnte , größtentheils aus Jahrmarkts-
besuchern, die allerdings mehr Furcht als Vertrauen
einflößen mochten.

Und etwas Furcht schien wohl auch eine junge,
lief verschleierte Dame zu empfinden , welche sich im
Warte -Saal zweiter Klasse an einen Tisch gesetzt hatte,
um ebenfalls mir dem von Allen so sehnlichst erwar¬
teten Zuge weiter zu fahren . Daß sie weder reich
noch vornehm sein mußte , bewies nicht allein ihre sehr
einfache, wenn auch geschmackvolle Toilette , die nicht
auf eine nächtliche Winterreise berechnet war , sondern
auch der Umstand , daß sie eine solche nichts weniger
als angenehme Nachtfahrt ohne Begleitung anzutreten
schien.

Die Furcht der jungen Dame konnte in der
Lhat berechtigt sein bei einem Blick auf die Unver¬
schämtheit der Mitreisenden , die sich ihr bereits auf
die unzweideutigste Weise geoffenbart hatte . Als sie
sich eine Tasse Kaffee geben ließ und den Schleier zu¬
rückschlug, ivar eine Menge neugieriger Blicke auf ihr
wirklich bildschönes Gesicht gerichtet , was sie veran-
laßte , sich hastig wieder zu verschleiern . Wie Hilfe
suchend hatte sie dabei ihre schönen Äugen auf eine
alte Dame geheftet, welche mit ihrem Begleiter , einem
bärtigen Mann , an demselben Tische Platz genommen
und deren gutmüthiges Gesicht ihr wohl Vertrauen
eingeflößt hatte.

Die alte Dame flüsterte ihrem Begleiter einige
Worte zu , worauf sich dieser artig gegen die junge
Dame verneigte und freundlich sagte : „ Da Sie , wie
ich annehmen mutz , allein reisen , mein Fräulein , —
oder sollte ich mich in diesem Punkt irren ?"

„Ich reise allein , mein Herr !" war die Antwort.
„Nun wohl, " fuhr Jener fort , „ so läßt meine

Mutter Sie durch mich bitten , ihr Gesellschaft im Da-
men-Coups , das mein profaner Fuß nicht betreten
darf , leisten zu wollen ."

Das Antlitz der jungen Dame wechselte unter
dem Schleier die Farbe.

„Sie fahren jedenfalls in zweiter Klasse mit
Ihrer Frau Mutter , mein Herr !" stotterte sie ver¬
wirrt.

„Ei freilich ." lächelte der junge Mann , „ich
würde allerdings für meine Person die vierte Klasse
vorziehen , da es dort sehr amüsant , — eine Art Pro-
menaden -Tour sein soll."

„Aber , Theodor " — wandte die alte Dame
kopfschüttelnd ein.

„Was ich Dir sage , Mama !" fuhr Jener eif¬
rig fort ; „unsere Schauspieler und Maler machen dort
ganz vortreffliche Studien ."

„Was für Dein Fach keinesfalls maßgebend
sein könnte, " bemerkte die alte Dame , „— doch ich
bemerke Unruhe in der Gesellschaft, " setzte sie hastig
hinzu , „ sollte der Zug endlich kommen ?"

Der schrillende Pfiff einer Lokomotive gab ihr
die Antwort darauf und ein allgemeines Hinausdrängen
das Zeichen zum Aufbruch.

„So darf meine Mutter auf Ihre Gesellschaft

also nicht rechnen, mein Fräulein ?" fragte der junge
Mann im bedauernden Tone.

„Es thut mir sehr leid , mein Herr !" versetzte
die junge Dame jetzt mit fester Stimme , „ich fahre
jedoch in dritter Klasse."

Er verneigte sich achtungsvoll und reichte seiner
Mutter den Arm , um dem Ströme der hinausdrän-
genden Menge zu folgen , während die junge Dame
ihre Reisetasche ergriff und mit einem unterd .ichckten
Seufzer langsam folgte.

In der Gesellschaft dieser alten würdigen Da¬
me, in einem warmen Coups zweiter Klasse. — welche
Aussicht , die doch nicht für sie realisirt werden konnte!
Da war ein Seufzer gewiß am Platze.

Der junge bärtige Mann schien auch einen Seufzer
zu unterdrücken und meinte , zu feiner Mutter sich
herabbeugend : „Wie gefährlich für eine solche junge
Dame , zur Nachtzeit in dritter Klaffe zu reifen !"

„Es ist mir unbegreiflich ; sie sieht, ihre einfache
Kleidung abgerechnet , so distinguirt ans ; — doch muß
sie das ja selber am besten wissen, " setzte die alte
Dame achselznckend hinzu.

Der Sohn schwieg. Nachdem er die Mutter
im Dainen -Coups untergebracht und von dem betref¬
fenden Schaffner die feste Zusicherung erhalten , daß
kein Herr dieses Coups betreten dürfe , er dasselbe
auch in seine besondere Obhut nehmen wolle , begab
sich der junge Mann raschen Schrittes nach der drit¬
ten Klasse.

„Eilen Sie , mein Herr !" rief ichm ein Schaff - ^
ner zu ; es geht sogleich vorwärts !"

Der junge Mann stand mit einem Sprunge an

s

sr

»r
SS

Ä«
dem Damen -Coups dritter Klaffe , vor dessen Thür Z8
er die verschleierte Dame erblickte, die vergebens um sA
Einlaß peiitionirte , da der enge Raum kn der That ^
schon vollgepfropft erschien. s .F

„Vertrauen Sie sich meiner Führung an , inein HA
Fräulein , ich werde Sie sicher unterbringen ." SZ

Verwirrt blickte sie sich nach dem jungen Mann
um, der ohne Umstände , da die Zeit drängte , ihre
Hand ergriff und die Zitternde mit sich fortzog.

In der nächsten Minute schon saß sie in einem
Coups in ziemlich anständiger Gesellschaft , an ihrer
Seite der junge bärtige Mann , dessen seltsame Zu¬
dringlichkeit sie ebenso sehr erschreckte und beängstigte,
als seine Rahe sie doL auch wiederum beruhigte.

Jetzt brauste auch schon der Zug durch die dunkle
Nacht , und nachdem der junge Mann sich in kurzen
Worten bei ihr entschuldigt, lehnte er sich zurück, ohne
auch nur durch den geringsten Versuch die Absicht einer
näheren Bekanntschaft mit ihr kündzugeben.

Bei jeder Station stieg er aus , um nach seiner
Mutter zu sehen und dann zur größten Freude der
Dame sogleich wieder zurückzukehren. Mit sichtlicher
Befriedigung bemerkte er ihre Freude , und als er
nun auch einmal mit einer Tasse Bouillon erschien,-
sie freundlich bittend , sich durch den Genuß derselben
ein wenig zu erwärmen , nahm sie die Tasse schwei¬
gend an , schlug den Schleier zurück und dankte ihm § M
mit einem vollen , warmen Blick , daß dem
Mann ganz eigen um' s Herz wurde.

Doch besaß er Selbstbeherrschung genug , . ^
auch ferner schweigend zu verhalten und sie durch kein
Wort , keine einzige Frage zu belästigen ; war es
doch nur darum zu thnn gewesen , die junge DameH ^ ?
vor jeder Belästigung von Seiten einer eben nicht» » z
sehr gewählten Umgebung zu schützen, weshalb er sei- AZ !!
ne» bequemen Platz der zweiten Klasse aufgegeben, ?' -
um die Leiden eines Nachtzuges zur Winterzeit in ei- ^ H
nem solchen, jeder Bequemlichkeit entbehrenden Coups ^
der dritten Klasse durchzukosten. '

Und doch hätte der junge Mann in dieser Nacht ' ' «
um keinen Preis der Welt seinen Platz einem Andern
überlassen.

Der Morgen dämmerte herauf , als der Zug
die Station H . erreichte.

Da erhob sich die junge Dame , nahm ihre Rei¬
setasche zur Hand und sprach leise : „Ich bin zur
Stelle ; wie soll ich Ihnen danken für das große Opfer,
welches Sie mir gebracht haben , mein Herr ? "

„Schon zur Stelle ?" fragte dieser sichtlich er¬
schreckt, indem er ebenfalls rasch das Coups verließ
und ihr die Hand beim Aussteigen bot . „So ist H.
vielleicht Ihre Heimath , mein Fräulein ?"

„Ja , mein Herr ! — Ich danke Ihnen noch ein¬
mal von ganzem Herzen , — und nun — leben Sie
wohl !"

Sie reichte ihm zögernd die Hand , welche er hastig
ergriff und dann achtungsvoll an seine Lippen führte.
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„Darf ich den Namen meines Schützlings nicht
erfahren ?" fragte er, ihre Hand festhaltend.

„Ich heiße Antonie — "
„Ah , da bist Du endlich, Toni !" unterbrach sie

eine muntere Stimme . „Blitz , ist das aber eine
Wirtschaft , schon seit beinahe zwei Stunden erwarte
ich Dich hier — sich so ungebührlich zu verspäten , ist
wirklich ganz reglementswidrig ."

„Vetter Fritz !" rief die junge Dame , ihre Hand
deni fremden entziebcnd und Jenem entgegeutretend.

Als sie sich im nächsten Momente umwandte,
sah sie nur noch, wie ihr Beschützer grüßend den Hst
zog und dann rasch dem Damen -Coupe zweiter Klasse
zueilte.

„Ich glaube gar , Du hast eine Bekanntschaft
gemacht, Toni !" sprach der Vetter , ihr die Reisetasche
abnehmend und dann den Arm bietend . „Wer war
der bärtige Unbekannte ?"

„Ich weiß es nicht !" erwiderte Toni etwas kur :.
„Hm , das ist seltsam ; täuschten meine Brillen¬

gläser mich nicht, so hatte er doch sogar Deine Hand
ergriffen !"

„Ich war ihm Dank schuldig , weil er sich in
der dritten Klasse , wo die Gesellschaft mehr als ge¬
mischt war , meiner angenommen . — Es ist doch Nie
mand krank zu Hanse ?" setzte sie rasch hinzu.

„Weil ich Dich hole ? — O nein , der Vater ist
wohlauf , Karlchen desgleichen , — doch fürchten sie
Beide das frühe Ausstehen und die. Kälte ; da bot ich
mich an , dich vom Bahnhofe abzuholen , Toni ! — Ist
Dir das vielleicht unangenehm ?"

„O , nein , nein !" rief die junge Dame ; „ ich
freue mich darüber nnd bin Dir dankbar dafür , guter
Fritz ! Nun aber laß uns eilen , mich verlangt recht
sehr nach Hause ."

Als sie in der Dämmerung in eine der Haupt-
stkaßeu der Stadt cinbogen , tönte vom Bahnhöfe her
der schrille Pfiff der Lokomotive, welche mit desr Zug
weiterbrauste.

Toni blieb unwillkürlich stehen , seufzte innerlich
über den Vetter , der so zur Unzeit das Lebewohl ih¬
res liebenswürdigen , zartfühlenden Reisegefährten ab-
geschnitten hatte , welcher nun , Weiß Gott , welche un¬
günstige Meinung in Betreff des Vetters mit sich
hinausnahm in die Ferne ; sie konnte dem Letzteren
auch deßhalb nicht dankbar sein für seine Aufopferung
und athmete ordentlich ani , als sie ihr Haus erreicht
hatte und den Redseligen , welcher von allem Mögli¬
chen schwatzte, verabschieden konnte.

Leise stieg sie die vier Treppen zu der väterli¬
chen Wohnung hinauf , wo sie vor einer Thür stehen
blieb , auf welcher eine Karte mit dem Namen : „ Jo¬
seph Steinhsius , Musik - und Gcsanglehrer, " sich be¬
fand . Hier , wohnte der Vater unserer jungen Dame.

Sie öffnete die unverschlossene Thür nnd trat
in ei» kleines , sehr kaltes Vorzimmer , das sie rasch
durchschritt , um in das Wohnzimmer zu gelangen.
Da wur de dieses schon hastig anfgerissen nnd mit ei¬
nes» J ' .ibelschrei warf sich ein hübscher Knabe von nn-
MMr zwölf Jahren in ihre Arme.

(Fortsetzung folgt .)

Altertet.
— Leberflecke , ob periodisch oder dauernd

in größeren , gelben oder brauneren , kleineren Flecken
auftretend , sind immer die Folgen innerer Störun¬
gen solcher Organe , in denen durch die gewisse Ab¬
sonderungen ein Ueberschuß des eingeführten Farb¬
stoffes (Kohle , Schwefel , Eisen u . s. w .) aus dem
Organismus entfernt werden soll . Es ist ungemein
schwer, aus dem Unterhautgewebe diese Ablagerungen
zu entfernen , wenn man die Haut nicht zerstören und
die Stelle nicht anderweitig verunschönen will . In
Anwendung bringt man u . A. einen Tropfen Meer-
rettigsaft , täglich auf den Fleck gebracht , oder man
läßt 15 Gramm zerschnittene weiße Nießwurzel in

etwa 90 Gramm Franzbranntwein ausziehen und be¬
netzt damit öfter den Leberfleck.

— Menschliches Gift . Der berühmte Chemi¬
ker Pasteur hat die Entdeckung gemacht , daß der nüch¬
terne Mensch unter die giftigen Thiere zu zählen ist,
und er stützt sich aus eine ganze Reihe von prakti¬
schen Versuchen , die er in vieler Richtung angestellt
hat . Der Speichel eines seit zwölf Stunden nüch¬
ternen Menschen , durch Injektion in das Blut von
Kaninchen , Hasen , Hunden rc eingesührt , erzeugt bei
diesen Thiere » alle Merkmale der Vergiftung . Pa¬
steur erklärt dies dadurch , daß beim nüchternen Men¬
schen die Mageusäure im Speichel Parasiten hervor-
brmgt , welche aus gewisse Thiere vergiftend wirken.
Dasselbe Phänomen wurde auch durch den Speichel
von Säuglingen bewirkt . Sobald der Mensch wieder
Nahrung zu stch nimmt , hört der Speichel aus , schäd¬
lich zu wirken.

— Mittel zur Vertilgung der Schne¬
cken . Eine Deticalesse für Schnecken sind die Ka¬
rotten oder Gelberüben , unä wer die lästigen Gar-
tenbejucher los sein will , lege ihnen diese leckere
Mahlzeit vor . Ein Gartenbesitzer schreibt nämlich:
Im vorigen Frühjahre ließ, ich ein Stück Land uin-
graben , welches unt Karotten bestellt war , von de¬
nen noch viele ausgegraöen wurden . Dieselben
blieben ohne Verwendung und ich merkte nach einrger
Jen , daß sich bei feuchter Witterung , Abends ganze
s -chaaren Schnecken daran labten , die leicht auszu-

Tesen waren . AlS weiteren Versuch legte ich von
Jeu zu Zeit die Rüben an andere Stellen nahe bei
einander ber immer gleichem Erfolg . Wie günstig
das FangresMat ist , gehl daraus hervor » daß ich
aus einem 3 Quadratsntz großen Platz , belegt mu
ö kleinen Rübchen , 480 Stuck Schnecken thells vffen,
theils daliegend , rheils noch in der Erde , an einem
Abend vorsand . Diesen Versuch habe ich vis jetzt
mit sv glücklichem Ersvlg durchgesührl , daß sich nur
wenig des lästigen Ungeziefers vorsindet . Es ge¬
nügt , nur v kleinere Karotten zusammen au ver¬
schiedenen Stellen aus das Land zu legen und an
feuchten Abenden die ausgekrochenen Schllecken in
einem mit Wasser gefüllten Gesäße , dein ich etwas
Salzsäure zusetze (wodurch die Thiere schnell lebens¬
unfähig gemacht werden ) , zu sammeln . Wird daS
Land gegen Abend stark begossen, so ist das Ergeb¬
nis; fast das gleiche wie nach einem Regen.

— «Druckfehler .) Von der Dehnbarkeit des
Begriffs „Druckfehler " giebl nachstehende , einer ame-
rlkanlschen Zeitung entilvimnene Probe Zeugniß:
„In der letzten 'Nummer unserer Zeitung nannten
wir den sehr achtbaren NoodelS einen grundsatzlosen
Demagogen . Dies sollte aber heißen : „charakter¬
fester Patriot ." Der große Bruder des sehr acht¬
baren Mac Noodels kam heute in unsere Redactivn
mit einem funkelnagelneuen Rohrstock und machte
uns aus diesen unliebsamen Druckfehler aufmerksam,
den zu berichten wir nicht unterlassen wollen ."

— (Die schwedischen Zündhölzer ) können,
wie die „Thurg . Ztg ." mittheiit , auch noch an an¬
dern Stellen , als an solchen, welche mit Zündmasse
angestrichen sind , angezündet werden . Der gewöhn¬
liche schwarze Schiefer , aus welchem unsere Schnl-
tafeln gemacht sind , besitzt die Kraft , bei einfachem
Strich mit dem schwedischen Zündhölzchen letzteres
sofort zu entzünden . Die Hausfrau braucht also
nur ein Stück Schiefer in der Küche zu haben , um,
wenn der Deckel am Zündholzschächtelcheu bcsekt ist,
gleichwohl das Zündhölzchen in Brand stecken zu
können.

— (Eine neue Stimme über den Krieg .)
Feldmarschall Moltke hat seinen Meister in einem
deutschen Professor gefunden . Dr . L . Lueder , Pro¬
fessor der Rechte in Erlangen , schreibt in seiner
kleinen Schrift „Recht und Grenzen der Humanität
im Kriege " Folgendes : „Ich kann die Schönheit

des Traumes vom ewigen Frieden nicht zuge¬
ben . . . . Ich würde das Aufhören aller Kriege,
selbst wenn es möglich wäre , nicht für wünschens-
werth halten . Das Kampfbedürfniß der menschlichen
Natur und die Nothwendigkeit des Krieges für die
Erziehung und Entwickelung der Menschheit darf
nicht übersehen werden . Der Krieg ist nöthig zür
Erreichung dieser großen Gesammtaufgabedie
Menschheit kann seine Zucht nicht entbehren . Viele
glänzende Seiten und Tugenden des Menschenge¬
schlechts bringt er zur Entfaltung : er allein schützt
vor genußsüchtiger Erschlaffung , vor dem Fluche der
Thatenlosigkeit und eckelm Versinken im Materialis¬
mus und erhält — wie Rühle v. Lilienstern sagt
die sittlichen Kräfte des Volkslebens lebendig , Mnth,
Gehorsam und Ehrgefühl . Der Krieg ist daher
trotz der unendlichen Leiden » die er über Einzelne
verhängt , wegen seiner unentbehrlichen Wohltyaten
für die Gesammtheit an sich nichts Inhumanes.
Der Krieg wird mit Unrecht ein nothwendiges Uebel
genannt ; denn in dieser Bezeichnung ist nur das
„nathwendig " richtig . " Mau sieht hieraus , meint
die „Köln . Volksztg ." , daß Moltke mit seiner An¬
sicht über die Bedeutung des Krieges nicht allein
steht . Deutsche Gelehrte versuche» es » seine Ansich¬
ten nachzudenken, -und sind ihm schon im Stile über.
Das „Militär . Literatur -Platt " nimmt mit Wohlge¬
fallen Notiz von Lueders Schrift , zumal der Ver¬
fasser „ein süddeutscher Gelehrter und kein Soldat
ist " , und meint : „Weiter wird kaum ein Berufs¬
soldat gehen ."

— (Ein Rvllentausch .) Principal : Sic sind
jetzt drei Monate ans der Reise und haben die Spesen nicht
verdient , ime soll ich dadei bestehen -? Reisender : Glauben
Sie nur , Herr Rüsselmeier , an mir liegt die Schuld gewiß
nicht , allein ich werde überall kurz abgewiesen . Principal:
Ach was da , Sie machen cs nicht recht . — Ich werde es
Ihnen jetzt einmal vormachen , thnn Sie , als wären Sie unser
Abnehmer . Geben Sie Achtung : Habe ich die Ebre , Herrn
Ävlsf zu sprechen ? Reisender : Der bin ich. Principal:
Sehr angenehm — rch reise für das Haus Rüsselmeier nnd

- Reisender: So?  Sie reisen für diese
Spitzbuben ? Den Augenblick machen Sie , daß Sie sorkkvmmen!

— jDer Dokl » r weiß Alles .j Der erste Akt spielt
ui des Dvktors Hausflur . Hanne (alhemlos ). „ Der Herr
Doktor mochle ' mal schnell zu Stadtraths kommen . " Frau
Doktorin (tyeilnehmend ). „ Wieder Krämpfe , die Frau Na¬
chm ? " Hanne . „ Ne , der Herr Rath hat so starke Leib-
schmerzcn . " Doktorlm Da hat er sich wohl den Magen ver¬
dorben ? " Hanne . „ Freilich ; Kopfschmerzen hat er auch und
in den Waden länft ' S ihm , wie lauter Ameisen herum ." Dok¬
torin . „ Schau , schau ! — Was habt Ihr denn zu Mittag
gegessen ? " Hanne . „ Mittag halten wir Schweinernes . Der
Herr hat aber schrecklich viel salat dazu gegessen ." Doktorin.
„Ja der Krautsalat , der hat den Teufel !" Sanne . Ne , ' s
war Gurkensalat ." Doktorin . „ Meinen Mann werd ich
gleich rüber schicken. Ich lass ' mich der Frau Rälhin empfeh¬
len . - Der zweite Acl spielt In des Doktors Arbeitszimmer.
Doktorin . „ Tollst gleich zu sladtraths rüberkommcn , er hat
sich schon wieder den Magen verdorben mit Schweinebraten
und Gurkensalat . Der Kops thnt ihm weh und in den Füßen
prickelt ' S ihm , wie lauter Ameisen ." Dortor . „ Schon gut ."
Der dritte Act spielt bei Stadtraths . Doktor . „ Ja , mein
lieber Rath , wenn sie nicht Diät Hallen , steh ich für nichts ."
Ralh . „ Aber Herr Doktor , ich habe ja gar nichts — " Dok-
tor . „ Den Magen haben Sie sich verdorben , ich fühl 's ja
am Puls . Was haben Sie denn gegessen ? " Rath . „ Ein —
eine — leichte Eierspeis ' . Doktor (betastet ihn ) . „ Eier-
speij ' ? — sie haben was Fettes gegessen , Sie haben Braten
gegessen , Sie haben Schweinebraten gegessen ! - Die Zunge,
Herr Ra .h !" Rath (zeigt die Zunge ). Doktor . Du mein
Himmel ! sie haben ,a auch was Saures gegessen . Sie ha¬
be" Salat gegessen , Sie haben Gurkensalat gegessen ! Wo
soll das hinansZ Haben Sie nicht heftigen Kopfschmerz , haben
sie nich) ein vstostckn und Prickeln in den untern Extremi¬
täten ? sstien sie ! Recht geschieht Ihnen , warum folgen Sie
nicht ." ( setzt sich und schreibt ein Rezept .) Rath (bisher
sprachlos ) . „ Nein , so ein Mediziner , der weiß rein Alles !"

Räthsel.
Des Leibes Nothdurst kann die ersten stillen.
Füllst du die zweite mit der ersten an
Hast du ein Ding , das nach der Stärker » Willen
Man oft bequem , oft schwer erreichen kann.
Die letzten zwei sind aller Welt diktirt
Und es ist Pflicht , daß man sie respeklirt.

AmMche und 'DriVctL-WekcrnnLmcrchungen.
W a l d d v r f.

3 Eimer Most
verkauft

Pfarrer Binder.

Li a g o l d.

Zn verlausen:
6 Stück braun polirte Rohrsessel bei

Schreiner Sautter.

Nagold.

krim KktlMk-kl'mdck
aus der altrenommirten Fabrik von G . Siouer , Grünwinkel b. Karlsruhe,
empfiehlt in stets frischer Waare

Frau Leiitler,
wohnhaft im Löwen.

Nagold.
Ungefähr 40 Ctr . dürres

Psundkleehen
hat zu verkaufen

Karl Frey.
40 — 50 Ctr . dürres Stroh zum

Tagespreis und Kartoffel « sind zu
haben im

Gasthaus zur Schwane.



Berneck.

Liegenschasts-
Berkaus.

Nachdem das König !. Amtsgericht
Nagold als Vollstreckungsgericht am
8 ./19 . April d. Js . Zwangsvollstreckniig
in das ans der Markung Berneck ge¬
legene unbewegliche Vermögen deS ent¬
wichenen

Friedrich Schaible,
Kronenwirths von hier,

angeordnet hat , so kommt zu Folge
Gemeinderathsbeschlusses vom 23 . April
d. I . die hienach beschriebene auf der
Markung Berneck gelegene Liegenschaft

am Dienstag den 7. Juni d. Js .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf dem Rathhaus in Berneck im erst¬
maligen öffentlichen Anfstreich zum
Verkauf , und zwar:

Gebäude:
Nr . 37 mit lit.

4 n 36 gm ein 2stockigtes Wohnhaus
mit Stallung unter
einem Dach, dinglicher

, Wirthschafts-Gercchtig-
kcit , das Wirthshans

r,zur Krone , und eine
lstockigte Scheuer mit ge¬
wölbtem Keller und ange¬
bautem Schopf , an der
Altenstaigcr Strohe neben
der Straße und sich selbst,

B .-V .-A. vom Wohnhaus 6180
von der Scheuer 440 „

Stcuer -Anschl. vom Wohnhaus 6000 „
von der Scheuer 900 „

G arten:
P .-Nr . 25/i.

32 a 09 gni Gras - und Baum-
gartcn,

1 da 19 „ 09 „ Acker,
_ 1 „ 72 „ Oc dung,
1 Im 52 a 90 gm in der Halden an

der Calwer Straße neben
Johannes Graf , Waldhorn-
wirth , und Michael Seegcr,
Löwenwirth.

P .-Nr . 26.
1 a 48 gm Gemüsegarten allda hinter

dem HauS,
Anschlag vorbcschricbener Objecte

5500
W iesen:

P .-Nr . 201/i.
34 a 09 gm im Köllbachthal , einerseits

neben dem Weg , anderer¬
seits neben Johannes Gvz,
Schreiner , und Gottlieb
Wurster , Gcm .-Rath,

Anschlag 600 <,16
6100 <16

Hiezu werden KanfSliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen , daß

1) tüchtige Bürgschaft sogleich zu
stellen ist,

2 auswärtige der Bcrkaiijskom-
mission nicht persönlich bekannte
Kanfslusiigc nur dann zur Stei¬
gerung ^»gelassen werden , wenn
sic sich über genügendes Vermö¬
gen durch obrigkeitliche Vermö¬
gens -Zeugnisse aus neuester Zeit
anSweisen können,

3) an dem Kanfschilling bar und
der Rest i» 3 gleichen aufeinan¬
derfolgenden JahreSzielcrn Pro
Martini 1882 , 1883 und 1884
zu bezahlen ist.

Als Verwalter der Liegenschaft ist
Jakob Friedrich Steimke,

Gem .-Rath in Berneck,
bestellt und die Verkanfskommifsivn be¬
steht ans dein Hilfst eamlen Aintsnotar
Den gl er und Stadtschultheiß B r e n-
ner hier , im Verhinderungsfälle des >

letzteren aber Karl Großhans,  Gcm .-
Rath hier.

Den 5. Mai 1881.
Für die VollstreckungSbchördc

der HilfSbeamtc:
Amtsnotar von Altcnstaig

Dengle r.
9c a gvl  d.

Geld-Offert.
Bis I Juli d. I . werden

gegen gcscllliche Sicherheit
4500 Mark

_ ü 5°/a ausgcliehen.
Obcramtspflege . Maulbcts ch.

N a gokd

Feuerwehr.
z-m raufe der

nächsten Woche je¬
weils Abends 7 Uhr
wird die gestimmte
am Jnbilüumstage
zur Verwendung

kommende Mannschaft der freiwilligen
Feuerwehr zur Einübung versammelt.

Das Commando erwartet jederzeit
zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Uelnmgen
deS gesammtcn Corps einschließlich
Piguet finden statt:

Sonntag den 29 . Mai,
Morgens K?7 Uhr,

Montag den 30 . Mai , Abends 7 Uhr,
Dienstag den 31 . Mai , Abends 7 Uhr,
Mittwoch den I . Jnni , Abends 7 Uhr,
Samstag de» 4 . Jnni , Abends 7 Uhr.

Das Commando.

Hilfe suchend.
durchfliegt mancher Kranke die Zei¬
tungen . sich fragend , welcher der dielen
Heilmittel - Annoncen kann man ver¬
trauen ? Diese oder jene Anzeige im¬
ponier durch ihre Größe ; er wählt und
wohl in den meisten Fällen das —
Unrichtig «! Wer solche Enttäuschungen

i vermeiden und sein Geld nicht unnütz
r auSgeden will , dem rathen wir , sich

A von Richter 'S Verlags -Anstalt in Leip-
I zig die Broschüre „Gratis - Auszug"
' kommen zu lassen , denn in diesem

Schriftchen werden die bewährtesten
Heilmittel ausführlich und sachgemäß
besprochen, so daß jeder Kranke in
aller Ruhe prüfen und das Beste für
sich auswählen kann. Die obige , be¬
reits in SW. Auflage erschienene

Broschüre wird gratis und franco versandt,
es entstehen also dem Besteller weiter keine
«osten , als L Pfg . für seine Postkarte.

Wild  b c r g.

Danksagung.
Für die überaus zahl¬

reichen Beweise herzlicher
Liebe und Theiluahme,
welche uns sowohl wäh¬
rend der Krankheit , als
auch bei dem Begräb¬
nis) unserer geliebten
Tochter Maria  von al¬
len Seiten in so wohl-
thnender Weise entgegcngebracht wur¬
den , erlauben wir uns , zunächst auf
diesem Wege unser, ! allscitigcn herzli¬
chen Dank auSzudrückcu.

Die trauernde » Eltern:
Inspektor Weber,

Emilie , geb. Eichhorn.

Ein Bäckergeselle,
der auch vor dem Ose» arbeiten kann,
kann cintreteu bei

Bäcker W a g n c r.
N a g o l d.

Kail- K Pfcr-cstiniiiime
sind wieder in schöner Qualität ange-
kvmmeu und empfehle solche bestens.

Heiur . Gauß.

LstsvrLivd veutsede kost.

Î orcjclöutLotiöl' Oo/ck
PHllampWiffakrt

ök ! l6l8

» L I
VM!Ü. SWtöll.

vireettz

S » L « l L

Wil SKL

«lia Direktion des Mrddentsekeii Dlo ^ ck in kremen
ocker an cloron Illlupt-.-Vganten

4oIi8 . koiniiiAOt ' IN 8tnttKait
unck «lassen ^ Aenten

Oolllod 8eiunid in X.iKold,
.lolin 6k. Koller in ^ Itenstaix,
0 . 6 . Leliiler in IterrenderA.

Frcndenckadt.
Rauch - und geruchlose buchene Kügelkshle » versende franko:

1 Sack mit 2 » Pfund zu <st6 2 . 20 L
1 ,, „ oO ,, „ „ 3 . 50 ,,
1 ., .. 100 6 . 50

(k . 71050 .) Jakob Züfle li. Adlcr. »

Auswanderer
nach Amerika befördere ich billigst mit Postdampscru
I . Klasse über Hamburg , Bremen , Rotterdam und
Antwerpen und mache ich besonders auf die REcr-
-amer Kinie, als die angenelsmste ü billigste,
aufmerksam.

8to6kinK6r , AuKolä.

W ildber  g.

Ausverkauf
von Strohhüten

aller Gattungen zu herabgesetzten Preisen.
Jakob Walz.

Zugleich empfehle ich mein reichhal¬
tiges Lager in

Hoitzkilssträußkil, Hat-und
Der Obige.

N agol  d.
Es wird ein älterer , noch gut er¬

haltener , eiserner oder kupferner

Kessel,
150 — 200 Liter haltend , zu kaufen ge¬
sucht durch

E . Lutz , Flaschner.
9k a g o k d.

Kalk-
Ausnahine

Mittwoch den 1. Juni.

Zlauser.
N a g o l d.

Ein überzähliges

Post- serd
verläuft

P . 0) schwindt
zur Post.

RchtMiiWll Umsried
ist nächsten Dienstag , Morgens bis
10 Uhr , ans der Post in Nagold  zu
spreche» ._

lOiiotiel ' t 'r' Omitltz

machen wir wiederholt ergebenst darauf
aufmerksam , daß wir alle literarischen
Erzeugnisse , seien solche in den Zeitun¬
gen oder sonstwie angekündigt , zu den
nämlichen dabei angegebenen Preisen
zu liefern in der Lage sind ; der geehrte
Besteller daher durch Porto -Ersparniß
bei Nachnahme -Gebühren oder Post-
einzahlnngen einen billigeren Bezug durch
unsere Firma finden wird . Soweit
die Verlagshandlnngen Allsichts-Scndiin-
gen gestatten , so werden solche auch
von uns in gleicher Weise besorgt und
bitten wir daher besonders die Herren
Geistlichen , Beamten , Lehrer und son¬
stigen Bücherfreunde bei Bedarf uns
ihr geneigtes Zutrauen gütigst zuzu¬
wenden.

G. W. Zlllser' sche Buchhandlung.

Frucht - Preise.
Altenstaig , den 25. Mai 1881.

4? 4kl 4 4il 4
Nencr Dinkel . . . 9 — 8 80 8 50
Haber . . . . . 8 20 8 — — —

Gerste . . . . . - — 10 — — —

Bohnen . . . . . - — 8 50 — —

Waizcn . . . . . t2 — 11 90 11 80
Roggen . . . . - — 12 — —

Erbsen . . . . . - 12 80 — —

Limen -Gerste . — - - 9 — — —

Gestorben:
Den 25 . Mai : Karl Eugen , Kind

des Joh . Adam Kra nß , 1 Monat 21
Tag alt . Beerdigung den 27 . Mai,
Nachm . 4 Uhr.

>a.wl>, l :.ic1>'i Mdalnur >» '» a - a , - i.l .'i.igo:- . Den ..' und Verlag der 61. W. st a i se r ' s.ljen Buchhandlung in Nagold.
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